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BEWUSST 
LEBEN

Seit ihrem Weltcup-Debüt Ende 2007 als erst 16-Jährige hat Lara Gut als Skifahrerin etliche  
Erfolge gefeiert, aber auch einige Rückschläge verkraften müssen. Still wurde es nie um die  

sympathische Tessinerin – auch nicht im vergangenen Sommer, als ihre Hochzeit mit dem Fussballer 
Valon Behrami bekannt wurde. Im Interview mit Snowactive gibt Lara Gut vor dem Start in die  

neue Saison Einblicke in ihre Gefühlswelt.
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Fokus  //  Interview

Lara, wer bist du heute? Und was  
für eine Sportlerin bist du geworden?
Lara Gut: Ich bin eine verheiratete Frau von 27 
Jahren, die Ski fährt. Spass beiseite – ich glaube, 
dass es am wichtigsten ist, den Weg zu gehen, 
der einen zu sich selbst führt. Mein heutiges 
Ich ist das Ergebnis davon, was und wie ich 
bisher gelebt habe; was gefehlt hat und was ich 
in den vergangenen Monaten und Jahren ler-
nen konnte. Ich hatte in den Anfängen das 
Glück, sehr früh Wettkämpfe zu gewinnen. Das 
erweist sich bisweilen auch als zweischneidi-
ges Schwert, weil man unbedingt weiterhin 
gewinnen will und sich vor allem darauf kon-
zentriert, wie man das erreichen kann oder den 
Siegeswillen noch zu steigern. Oft will man das, 
was einem fehlt, anstatt sich am Erreichten zu 
freuen. Mein letzter Unfall und die Gewissheit, 
Valon an meiner Seite zu wissen, haben mich 
stärker und selbstsicherer gemacht. Ich lebe 
bewusster, bin feinfühliger geworden und 
habe gelernt, meine Schwächen zu akzeptie-
ren. Beispielsweise, wenn mir mein Zuhause  
oder die Person fehlt, die mir ganz nahe steht. 
Ich bin zu einer Sportlerin gewachsen, deren 
Lebenssinn nicht nur auf weitere Siege redu-
ziert wird. 

Was für eine Sportlerin  
möchtest du werden?
Ich wünsche mir, dass mir mein neues Be-
wusstsein dazu verhilft, die Siege so zu genies-
sen, wie man sie geniessen soll. Rückblickend 
stelle ich fest, dass die Glückseligkeit nach 
einem Sieg bisher eher oberflächlich und nicht 
wirklich tief empfunden worden war von mir. 
Ich möchte künftig mit dem Herzen gewinnen 
und dieses Gefühl jene Menschen spüren las-
sen, die mir auf dem Weg zum Sieg geholfen 
haben.

Die beiden letzten Jahre waren entscheidend 
auf deinem Weg. Welche Veränderungen  
waren wichtig für dich? 
Die wirkliche Veränderung hat mit dem Ge-
samtweltcupsieg stattgefunden. Als Sportlerin 
stellt man sich ständig in Frage. Und wenn man 
den Höhepunkt erreicht hat, schaut man zu-
rück und versucht zu verstehen, warum man 
es so weit gebracht hat. Jedoch fehlt die Zeit 
dazu. Denn der nächste Schritt besteht wiede-
rum in den Erwartungen an sich selbst. Man 
läuft Gefahr, jeden Tag zu einem Wettkampf 
gegen sich selbst zu machen, ohne dabei ein-
mal mit sich selbst zufrieden zu sein. Mein 
letzter Unfall hat diesen Teufelskreis zwangs-
läufig durchbrochen und mir die wahren Prio-
ritäten im Leben aufgezeigt – sei es in sportli-
cher wie auch in privater Hinsicht. Ich konnte 
siegen in einem angespannten Zustand. Wa-
rum also soll ich – innerlich ruhig und unbe-
schwerter geworden –  nicht weiter zum Siegen 
finden?

Was beschäftigt dich derzeit am meisten?
Bei allem, was man tut, kommt es auf die De-
tails an: im Leben, beim Skifahren und auch 
beim Material. Es ist sehr hilfreich, auch 
scheinbar unbedeutenden Dingen die nötige 
Aufmerksamkeit zu schenken. Ich habe in den 
vergangenen Jahren gelernt, dass innere Ruhe 
und Bescheidenheit ausschlaggebend sind, 
wenn ein Projekt gelingen soll.

Wie bringst du die Frau Lara und die  
Sportlerin Lara miteinander in Einklang?
Es war nicht leicht, die Frau mit der Sportlerin 
in Einklang zu bringen, bis ich begriffen habe, 
dass sich die beiden Charakteren letztlich er-
gänzen. Das Wissen, dass es abgesehen vom 
Siegen noch etwas anderes gibt, ist zu einem 
grundlegenden Wert geworden, um zu verste-
hen, wer und was mir wirklich geholfen hat, 
Erfolge zu feiern.

LARA KOMMT INS KINO

«Looking for Sunshine» – 
ein Film von Niccolò Castelli

Kinostart am 1. November

Ein Jahr lang unterwegs mit Lara Gut – vom Ski- 
Gesamtweltcupsieg 2016 bis zum Comeback nach 
einer Verletzung auf dem Höhepunkt der Karriere. 
Der Dokumentarfilm zeigt eine junge Frau und  
herausragende Sportlerin auf der Suche nach ihrem 
eigenen Weg. Dabei gerät sie in ein Spannungsfeld 
zwischen persönlicher Erfüllung und öffentlicher  
Erwartung. 

Lara Gut: «Es war leicht, den Dokumentarfilm mit 
Niccolò (Castelli) zu drehen, weil er die Feinfühligkeit 
besass, nicht in mein Leben einzufallen, sondern  
dieses einfach zu begleiten und zu dokumentieren. 
So habe ich mich stets wohlgefühlt. Es war nicht  
einfach, den Film anzusehen, denn ich sah mich mit 
schwierigen Momenten meines Lebens konfrontiert. 
Am liebsten wäre ich in die Leinwand geschlüpft  
und hätte diesem verlassenen und schutzlosen  
jungen Mädchen geholfen, das versuchte, gegen sich 
selbst zu kämpfen. Ich habe ihn gemeinsam mit  
Valon gesehen und ich war beeindruckt, wie er den 
Kern des Dokumentarfilms erfasst hat. Er sagte mir, 
dass er vor dem Unfall die wahre Lara in meinen  
Augen und in meinem Lächeln nicht gesehen hat. 
Und ich habe gedacht, zum Glück ist es mir  
gelungen, wieder richtig zu leben.»

Und wie gelingt es dir, dein Privatleben  
und dein Leben als Sportlerin unter einen  
Hut zu bringen?
Mein Privatleben ist ein bisschen aufregender 
geworden (lacht). Es ist auch für mich neu, 
ständig im Scheinwerferlicht zu stehen, und 
dass jeder Post in den Social Media oder jedes 
Detail über unser Leben als Paar instrumen-
talisiert wird und dabei die wahren Gefühle 
zwischen uns ausser Acht gelassen werden.  
Wir sind uns bewusst, dass das auf uns gerich-
tete Scheinwerferlicht zu unserem Leben  
gehört, solange wir Sportler sind. Wir wissen 
aber auch, dass es sich lohnt so zu leben, wie 
es uns gefällt, und als wären wir allein auf der 
Welt. Es wird für mich sehr speziell sein, dass 
Valon von nun an bei den Skirennen zusam-
men mit meiner Familie im Ziel stehen wird. 
Und für ihn, wenn ich auf der Tribüne sitze und 
er mich, bevor das Spiel beginnt, dort suchen 
wird.

Wie hast du dich auf die bevorstehende  
Saison vorbereitet? Wie war das Training  
in Südamerika?
Die Vorbereitungen verliefen gut, körperlich 
bin ich fit und fühle mich gut auf den Ski – vor 
allem beim Super-G und in der Abfahrt. Beim 
Riesenslalom benötigte ich etwas länger, weil 
sich noch technische Fehler einschlichen. Ge-
gen Ende der Trainingsphase war ich mit dem 
erreichten Niveau ziemlich zufrieden. Jetzt gilt 
es, an den Details zu feilen, das Tempo zu do-
sieren und unter schwierigeren Bedingungen 
auf Winterschnee zu fahren.

Der Weltcupauftakt in Sölden steht  
vor der Tür. Wie ist dein Gefühl vor diesem 
ersten Wettkampf?
Ich bin froh, dass die Saison anfängt, und auch, 
dass ich gesund und mit zwei stabilen Knien 
anreise.

Welche schönen Erinnerungen verbinden  
dich mit dieser Piste?
Mein Debüt und die beiden Siege in Sölden 
gehören zu den schönsten Erinnerungen.
Über die Ziellinie zu fahren und das grüne 
Licht zu sehen ist ein Adrenalinschub, der den 
ganzen Winter anhält.

Welcher Teil ist am schwierigsten  
in Sölden?
Nach monatelangem Training zwischen Süd-
amerika und Gletschern wird man plötzlich in 
die Betriebsamkeit des Wochenendes in Söl-
den katapultiert. Am schwierigsten ist es, die 
erforderliche Konzentration zu finden und 
sich wieder an die Routine der Wettkämpfe zu 
gewöhnen. Denn das Einzige, was trotz der 
vielen Repräsentationsverpflichtungen zählt, 
ist es, sich um 9.45 Uhr beim Starthäuschen 
einzufinden.  INTERVIEW: GIULIA CANDIAGOF
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